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Gefährlicher Teufelskreis

Stress – Psychische Erkrankungen als Gründe für eine 
Arbeitsunfähigkeit liegen auf Rang zwei. Rund 49 Pro-
zent der Erwerbstätigen waren 2017 mindestens einmal 
krankgeschrieben. Die meisten entweder, wie bereits ge-
sagt, aus psychischen Gründen oder aufgrund einer Mus-
kel-Skelett-Erkrankung oder aber wegen Atemwegser-
krankungen. 
In Zeiten der zunehmenden Digitalisierung können 
Menschen heute in viel kürzerer Zeit wesentlich mehr er-
ledigen, die Folge ist ein erheblicher Anstieg der Belas-
tung. Es gibt einen enormen Termin- und Leistungs-
druck, das Wort Multitasking steht im Raum und eine 
vierundzwanzigstündige Erreichbarkeit ist heute auch 
nichts Ungewöhnliches mehr. Wer es nicht schafft in der 
Industrie 4.0 mitzuhalten, der droht zu scheitern. Vor 
allem bei Dingen, die unkontrollierbar und unvorhersag-
bar sind, aber auch bei einer Antizipation von körperli-
chen oder seelischem Schaden ist Stress vorprogram-
miert und die Bedrohung für die Gesundheit greifbar. 

Stress ist aber auch in Zusammenhang mit Tinnitus zu 
bringen. Bei fast jedem vierten Deutschen hat das Ohr 
schon mal gepiept, gerauscht oder gepfiffen. 2,7 Millio-
nen Deutsche leiden unter einem chronischen Tinnitus. 
Laut der Deutschen Tinnitus-Liga erkranken jedes Jahr 
etwa eine Viertelmillion Deutsche neu daran. Eine neue 
Studie aus Südkorea zeigt einen Zusammenhang von 
Stress und Tinnitus und auch die Dresdner Burnout-Stu-
die mit weltweit mehr als 7500 Probanden kommt zu 
dem Ergebnis, dass es einen hoch-signifikanten Zusam-
menhang zwischen Burnout und Tinnitus gibt. Bei den 
Teilnehmern, die also an einem Burnout leiden, war ein 
deutlich erhöhter Cortisolspiegel im Haar zu erkennen. 
Wissenschaftler erklären stressbedingten Tinnitus damit, 
dass Menschen mit ungünstiger Veranlagung eine hö-
here Sensitivität gegenüber Cortisol aufweisen. Daher 
bleibt der Körper in Daueralarmbereitschaft und der 
dauerhafte Stress schlägt sich auf die Organe und letzt-
lich auch das Ohr nieder und der Tinnitus ist da. 
Akuter Tinnitus ist zum Glück gut behandelbar. Aller-
dings nur, wenn das Innenohr nicht geschädigt ist und 
die Erkrankung auf Stress zurückzuführen ist. Kommen 
die ersten Symptome wie Rauschen, Piepen oder Pfeifen 
zum Vorschein, sollten Betroffene Ruhe bewahren. Ärzte 
raten zunächst Stress abzubauen, sich feste Schlafenszei-
ten anzugewöhnen, regelmäßig Sport zu treiben und 
beim Job auch mal eine Pause einzulegen. Es gibt zudem 
Arzneimittel, die die Blutversorgung im Ohr verbessern. 
Ein natürlicher Helfer ist Tebonin® 120mg bei Ohrgeräu-
schen. Es enthält den Spezialextrakt EGb761® aus den 
Blättern des Ginkgo-Baumes. Mehrere placebokontrol-
lierte Studien haben nachgewiesen, dass die Wirksamkeit 
des Wirkstoffs bei Tinnitus kürzerer und längerer Dauer 
zu einer Verbesserung der Symptome beiträgt. ■

Überlastung und Lebenskrisen sind laut 
dem Fehlzeitenreport 2017 die Haupt-
gründe für den Ausfall am Arbeitsplatz. 
Entschleunigen heißt das Zauberwort.
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Pressekonferenz „Tinnitus – zu viel um die Ohren“ 
20. Februar 2018, Hamburg
Veranstalter: Dr. Willmar Schwabe GmbH & Co. KG.



Bei Wunden unumwunden Betaisodona®! 
Wichtig bei der Wundbehandlung ist es, eine 
Infektion zu verhindern. Daher sollten Wunden 
rasch und zuverlässig gesäubert und adäquat 
versorgt werden. Empfehlen Sie deshalb bei 
Wunden und Verletzungen Betaisodona®. Mit 
dem Wirksto�  Povidon-Iod bietet es ein breites 
Wirkspektrum1–5 gegen die wichtigsten Erreger 
von Wundinfektionen, ist gut verträglich6–10 und 
fördert eine bessere Heilung.1, 9 Nicht umsonst 
ist Betaisodona® seit jeher ein Standard-Anti-
septikum in Kliniken weltweit!11

Betaisodona® – bewährt und bewiesen! 
Klinische Studien belegen: Povidon-Iod kann 
die mikrobielle Belastung in o� enen Wun-
den und bei Verbrennungen signi� kant ver-
ringern.12, 13 Die mikrobizide Wirkung von 
Povidon-Iod beruht auf dem Anteil des frei-
en, nicht komplex gebundenen Iods, das in 
wässrigen Salben oder Lösungen aus dem 
Povidon-Iod-Komplex freigesetzt wird.1, 6, 7, 14 

So tötet Betaisodona® relevante Keime in Se-
kunden ab und wirkt gegen gram-positive und 

gram-negative Bakterien, Mykobakterien, Pilze
(auch Candida), Viren und bestimmte Proto-
zoen.2 Im Vergleich zu alkoholischen Iod-Lösun-
gen ist Povidon-Iod außerdem verträglicher 6–10, 
da das Iod durch die Bindung an Povidon seine 
örtlich reizenden Eigenschaften weitgehend 
verliert. Povidon-Iod wirkt umfassend desin� -
zierend – für eine rasche und e� ektive Wund-
heilung.1, 9

ANZEIGE

Betaisodona®

Betaisodona®
Wirksto� : Povidon-Iod (PVP-Iod). Apothekenp� ichtig.         
Lösung Zusammensetzung: 100 ml Lösung enthalten 10 g Povidon-Iod mit einem Gehalt von 11% verfügbarem Iod, mittleres Molekulargewicht von Povidon etwa 40.000. Sonstige Bestandteile: Glycerol, Nonoxinol 9, Dinatriumhydrogenphosphat, 
wasserfreie Citronensäure (Ph.Eur.), Natriumhydroxid, Kaliumiodat, gereinigtes Wasser Anwendungsgebiete: Zur einmaligen Desinfektion der intakten äußeren Haut oder Antiseptik der Schleimhaut wie z.B. vor Operationen, Biopsien, Injektionen, 
Punktionen, Blutentnahmen und Blasenkatheterisierungen. Zur wiederholten, zeitlich begrenzten antiseptischen Wundbehandlung z.B. Dekubitus, Ulcus cruris, Verbrennungen, in� zierte und superin� zierte Dermatosen. Zur chirurgischen Hän-
dedesinfektion. Mund-Antiseptikum Zusammensetzung: 100 ml Lösung enthalten 7,5 g Povidon-Iod mit einem Gehalt von 10% verfügbarem Iod, mittleres Molekulargewicht von Povidon etwa 40.000. Sonstige Bestandteile: Ethanol 96%, Levo-
menthol, Methylsalicylat (Ph. Eur.), Glycerol, Saccharin-Natrium 2 H2O, Dinatriumhydrogenphosphat, wasserfreie Citronensäure, Natriumhydroxid, gereinigtes Wasser. Enthält 36 Vol.-% Alkohol. Anwendungsgebiete: Zur einmaligen antiseptischen 
Behandlung der Mundschleimhaut (z.B. vor operativen Eingri¡ en und Prophylaxe lokaler Wundinfektionen), bei Endokarditis-gefährdeten Pat. Zur wiederholten, zeitlich begrenzten Prophylaxe der strahlenbedingten Mukositis bei Pat. unter 
Radio- bzw. Radiochemotherapie. Salbe Zusammensetzung: 100 g Salbe enthalten 10 g Povidon-Iod mit einem Gehalt von 10% verfügbarem Iod, mittleres Molekulargewicht von Povidon etwa 40.000. Sonstige Bestandteile: Macrogole 400, 1000, 
1500 und 4000, Natriumhydrogencarbonat, gereinigtes Wasser. Anwendungsgebiete: Zur wiederholten, zeitlich begrenzten Anwendung als Antiseptikum bei geschädigter Haut, wie z.B. Dekubitus (Druckgeschwür), Ulcus cruris (Unterschenkel-
geschwür), ober£ ächlichen Wunden und Verbrennungen, in� zierten und superin� zierten Dermatosen. Gegenanzeigen: Nicht anwenden bei Hyperthyreose, manifesten Schilddrüsenerkrankungen, Dermatitis herpetiformis Duhring, vor und nach 
einer Radio-Iod-Therapie (bis zum Abschluss der Behandlung), bekannter Überemp� ndlichkeit gegen Iod oder einen der sonstigen Bestandteile des Arzneimittels. Nebenwirkungen: Überemp� ndlichkeitsreaktionen der Haut, z.B. kontaktallerg. 
Reaktionen vom Spättyp; anaphylaktische Reaktionen oder Angioödeme; bei prädisp. Pat. Iod-induzierte Hyperthyreose. Zusätzlich Betaisodona Lösung®/Betaisodona® Salbe: Nach Resorption großer PVP-Iod-Mengen Elektrolytstörungen, renale 
Insu§  zienz, schwere metabol. Azidose. Zusätzlich Betaisodona® Lösung: Hautreizungen nach „Pfützenbildung“ unter dem Pat. Warnhinweise: Arzneimittel für Kinder unzugänglich aufbewahren! Packungsbeilage beachten! Zusätzlich Betaisodona® 
Mund- Antiseptikum: Enthält 36 Vol.-% Alkohol. Mundipharma GmbH, 65549 Limburg (Lahn)                                                   09-16
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Ob Frühling, Sommer, Herbst oder Winter – Wunden 
haben immer Saison. Ein Sturz mit dem Fahrrad, eine 
Schnittver letzung bei der Arbeit, eine Schürfverletzung 
beim Sport oder eine Verbrennung beim Kochen – 
solche Verletzungen sind schnell passiert, lassen sich 
aber meist gut in der Selbstmedikation versorgen. Für 
Apotheken ist das Thema deshalb umso wichtiger. Die 
kompetente Empfehlung eines zuverlässig wirksamen 
Mittels schenkt Vertrauen und scha� t die Basis für eine 
langfristige Kundenbeziehung. 

Ob als Salbe oder Lösung: 

 Breites Spektrum1–5

  Keine bekannten mikrobiellen 
Resistenzen9, 18, 19

 Gute Verträglichkeit6–10

 Schneller Wirkungseintritt8,10

 Anti-entzündliche Wirkung15–17

Betaisodona®– 
bei Wunden bewährt. 

Wunden gibt es immer wieder: Jetzt mit Betaisodona® bevorraten!
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